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Intro 

ln dieser Ausgabe des „Antifa Blickpunkt“, der Recherchebro¬ 
schüre des Antifa Recherche Teams Teltow-Fläming (ART-TF) 
geht es im Hinblick auf die anstehende Kommunalwahlen in 
Brandenburg schwerpunktmäßig um die Aktivitäten der rech¬ 
tsextremen Parteien „Nationaldemokratischen Partei Deutsch¬ 
land - NPD“ und „Deutsche Volksunion - DVU“ im Landkreis 
Teltow-Fläming. Die nachfolgenden Informationen und Ein¬ 
schätzungen sollen sowohl Multiplikatoren als auch antifas¬ 
chistischen Akteuren im Landkreis einen Einblick in die Struk¬ 
turen dieser Parteien gewähren, um wirkungsvoll (nicht nur) im 
Vorfeld der Kommunalwahl gegen die beiden radikalsten Ver¬ 
treter rechtsextremer Positionen auf parlamentarischer Ebene 
auch in Teltow-Fläming aktiv werden zu können. 

Derzeit (März 2008) scheint sich eine Umstrukturierung bez¬ 
üglich der NPD in Teltow-Fläming abzuzeichnen: 


NPD Dahmeland für Teltow-Fläming 

Seit Anfang 2008 existiert im Internet eine Seite mit dem Titel 
„NPD Dahmeland“ die registriert ist auf Sven-Gunnar Haver- 
landt aus Zeuthen (Lankreis Dahme-Spree). Dem Impressum 
zufolge ist für die Präsenz die NPD-Ortsgruppe Königs Wuster¬ 
hausen (Landkreis Dahme-Spree) verantwortlich. Obwohl die 
NPD-KW auch eine eigene Webseite betreibt, ebenfalls auf 
Haverlandt registriert, wurde diese Domain angemeldet. Denn 
nach Angaben auf dieser Seite wird in der NPD offen über ein¬ 
en neuen Brandenburger Kreisverband nachgedacht. So soll 
sich der neue Verband „ aller Vorrausicht nach über die Land¬ 
kreise Dahme- Spreewaid und Teltow Fläming erstrecken. “[1] 
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Neue Berichte 

Die "Niederlage" war keine 
Angriff aut das ParteienprMleg 

NPD soll finanzpolitisch ins 
Zwielicht gezogen werden 

NPD im Dahmeland 

Der Trauermarsch in Dresden und 


Willkommen bei der NPD 
Dahmeland 


Wir freuen uns, daß Sie zu uns gefunden haben und sich auf der neuen Weltnetzseite der NPD 
Dahmeland informieren möchten. 

Dank der guten politischen Arbeit, die der NPD Ortsbereich Königs Wusterhausen im letzten 
Jahr geleistet hat, ist die Zahl der Mitglieder und Unterstützer so groß geworden, daß übereine 
Gründung des Kreisverbandes Dahmeland, noch in diesem Jahr, nachgedacht wird. Der NPD 


Die Gründung soll laut Partei-Planung noch in diesem Jahr 
stattfinden und „den Einzug in den Kreistag Dahme- Spreewald 
und in die Stadtverordnetenversammlung von Königs Wuster¬ 
hausen, sowie den Ausbau der örtlichen Strukturen in und 
um Lübben, Zossen, Luckenwalde, Ludwigsfelde 
und Jüterborg“[2\ zum Ziel haben. 


Der Ortsverband Königs 

Wusterhausen gab für 
diesen geplanten Kreis¬ 

verband bereits ein Faltblatt 
„Dahmeland-Stimme“ heraus. 





Waren Neonazis der Kamerad¬ 
schaftsszene aus Teltow-Fläming 
zwar schon immer bestrebt sich 






zu vernetzen[3], fällt seit längerem 
zwischen Neonazis aus dem Land- 




eine deutlich engere Kooperation 

kreis und Königs Wusterhausen (LDS) 
auf. So unterstützen die Aktivisten der 
Freien Kräfte Teltow-Fläming (FKTF) 
mehrfach KWer Neonazis bei Aktionen. ^ 

Beispiele hierfür wären: 

Bei einer Demonstration der NPD-KW am 
06. Oktober 2007 waren Mitglieder der FKTF zahlenmäßig 
stark vertreten und trugen ein eigenes Transparent sowie eine 
Fahne des Landkreises. Mit dabei waren unter Anderem Marty 
Gansekow, Kay und Markus Neubauer, Christoph Schack, 



Die Nationaldemokratische Partei Deutschlands (NPD) ist die älteste neonazistische Partei Deutschlands - aber 
sie ist auch die modernste. Sie hält heute über hundert kommunale Parlamentsmandate. Seit der sächsischen Land¬ 
tagswahl im September 2004 ist sie erstmals seit mehr als drei Jahrzehnten auch wieder in einem Landtag vertreten 
und im Herbst 2006 gelang ihr der Einzug in den Schweriner Landtag. Ihr Programm basiert auf einer völkischen 
Ideologie, es vereint Rassismus, Antisemitismus, Nationalismus und eine Verherrlichung des Nationalsozialismus 
mit scheinbar sozialistischen Schlagworten - heraus kommt dann der Slogan »Sozialismus nur für Deutsche«. Im 
Parteiprogramm wird das Ideengut der »Neuen Rechten« übernommen und versucht, durch pseudowissenschaftliche 
Begründungen überzeugend zu sein. 

In ihrer Mischung aus Fremdenfeindlichkeit, Antisemtitsmus, nationalistischem Gesellschaftsmodell, populistisch-an- 
tikapitalistischen Parolen und dem Glauben an autoritäre Führung ist die Programmatik der NPD jener der NSDAP 
der 1920er - und frühen 30er-Jahre ähnlich. Wie diese möchte die Partei nicht nur bestimmte politische Ziele durch¬ 
setzen, sondern das heute herrschende System des demokratischen Rechts- und Verfassungsstaates beseitigen, weshalb die NPD als 
verfassungsfeindlich eingestuft wird. 

Die Mitgliederzahl der NPD hat sich im Laufe des Jahres 2006 um fast 1000 Personen auf nunmehr insgesamt 7000 erhöht, womit die Partei 
erstmals seit 1990 wieder die zweitstärkste Gruppierung am rechten Rand darstellt. 

Die Jugendorganisation der Partei sind die Jungen Nationaldemokraten (JN), die ca. 350 Mitgliederzählt. Die NPD ist somit die einzige als 
rechtsextrem geltende Partei in Deutschland, die über eine eigene Jugendorganisation verfügt. Der Bundesvorsitzende der JN ist automa¬ 
tisch Mitglied im Bundesvorstand der NPD. Holger Apfel, der damalige JN-Bundesvorsitzende, erklärte 1998 auf dem JN-Landeskongress in 
Baden-Württemberg, als Vorbilder für die JN zählten „einzig und allein die Wehrmacht und die Soldaten der Waffen-SS* 

Ausführlich über die NPD, ihre parlamentarische Tätigkeit und Ideologie klärt das Projekt Nazis in den Parlamenten (NIP) Berlin 
und Sachsen auf. Broschüren und Informationen sind unter http://nip-berlin.de/ und http://nip.systemli.org/ zu finden. 



NPD-Vositzender Udo 
Voigt auf einem NPD- 
Sticker in Mahlow 

























Michael Skupin, Tobias Gröper, Dennis Härtel, Michael 
Brune, Daria Ulbricht und Christian Steffen. An diesem 
Naziaufmarsch mit 200 Teilnehmern beteiligte sich auch der 
NPD-Bundesvorsitzenden Udo Voigt, angemeldet wurde er 

von Sven-Gunnar Haverlandt. 

Bei einer Gegendemonstration antifaschistischer Gruppen 
einen Tag zuvor fuhren zwei vollbesetzte PKW’s mit Teltow- 
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Michael Brune, Marty Gansekow und Tobias Gröper am 



1. Oktober 2007 in Königs Wusterhausen 


k 


Fläming-Kennzeichen in der näheren Umgebung der Veran¬ 
staltung und versuchten Teilnehmer abzufotografieren. 


Nazis aus Teltow-Fläming (u.a. die FKTF-Mitglieder Tobias 
Gröper, Marty Gansekow und Michael Brune) beteiligten 
sich an einer Spontankundgebung im Neubauviertel von 
Königs Wusterhausen von 30 Nazis aus Berlin/Brandenburg 
anlässlich einer Informationsveranstaltung der Stadt zum 
Thema NPD am 1. Oktober 2007. Ebenfalls waren sie Teilne¬ 
hmer einer nicht-genehmigten Demonstration direkt nach der 
Kundgebung. Nazis aus Teltow-Fläming waren mit zwei Trans¬ 
parenten, mit der Aufschrift: “Seht was der Kapitalismus aus 
euch macht - bekämpft den Konsumwahnsinn mit Nationalem 
Sozialismus - Freie Kräfte Teltow-Fläming” und “Kein Platz für 
Rotfaschismus - Freie Kräfte Teltow-Fläming” vor Ort. 

Am 09. Juni 2007 führten Mitglieder der FKTF sogar stellver¬ 
tretend für ihre Kameraden aus Königs Wusterhausen einen 
NPD-Infostand am S-Bahnhof Königs Wusterhausen durch.[4] 


Die gegenseitige Zusammenarbeit geht mittlerweile soweit, 
das Aktivisten der Kameradschaftsszene aus Teltow-Fläming 



EINWURFZEITEN 
Mo-Fr 7.00-20.00 
Sa 7.00-12.00 


Kleiderbox 


Kleiderbox 


i Kürzel “KW” bzw. “KWh” 


und Königs Wusterhausen sich gegenseitig bei Sprühaktionen 
in den jeweiligen Regionen unterstützen. So sind seit der letz¬ 
ten Jahreshälfte 2007 mehrfach rechtsextreme Parolen nich¬ 


tmehr lediglich mit “FKTF” unterschrieben sondern zusätzlich 
mit dem Kürzel “KWh” bzw. “KW”. Auch gibt es Berichte von 
Antifa-Aktivisten aus Königs Wusterhausen, wonach im Stadt¬ 
bild bereits vor einem halben Jahr NS-Parolen mit dem Kürzel 


“FK-TF” entfernt worden sind. 


Sogar die NPD selber bestätigt eine zunehmende Vernetzung. 
So schreibt die NPD-Dahmeland, sie arbeite „ eng mit vielen 


Seit der Gründung des NPD-Ortsverbands Königs Wuster¬ 
hausen Mitte April 2007 tritt die NPD in der Region immer mas¬ 
siver auf. Am 3. August, gab es einen “nationalen Stammtisch” 
mit mehreren Dutzend Teilnehmern. Anschließend demonstri¬ 
erten die Rechtsextremen zum Bahnhof, um dort eine Kundge¬ 
bung für “Sicherheit, Recht und Ordnung” abzuhalten. Die NPD 
hält den Bahnhof für einen Kriminalitätsschwerpunkt und will sich 
durch ihre Präsenz als Ordnungsmacht inszenieren. Bereits am 
21. Juli hatte die NPD am gleichen Ort eine Kundgebung unter 
diesem Motto abgehalten. Bedankte man sich damals noch bei 
der Polizei, “welche gut sichtbar, aber nicht störend” gewesen 
sei, beschwert man sich nach der aktuellen Kundgebung über 
die “Systemknechte”, die sich unangemessen verhalten hätten. 

Chef der lokalen NPD ist der 36-jährige Neonazi Michael Thalhe¬ 
im. Er bietet selbst ein gutes Beispiel dafür, dass es mit der selbst 
zugeschriebenen Ordnungsliebe und 
Gesetzestreue der NPD nicht allzu weit 
her ist: Am 31. Juli wurde Thalheim 
verpflichtet, 350 Euro Schmerzesgeld 
zu zahlen. Er hatte auf dem Weg zur 
Neonazidemonstration in Halbe am 11. 
März 2006 in Königs Wusterhausen eine 
21-jährige Frau getreten und verletzt. 
Thalheim wurde vor Gericht vom bekan¬ 
nten Neonazianwalt und ex-Chef der 
inzwischen verbotenen Wiking Jugend, Wolfram Nahrath, ver¬ 
treten. 

Der Chronik der Antifa Königs Wusterhausen zufolge hält der Ak¬ 
tionismus der NPD in KW zurzeit weiter an. Zuletzt verteilte sie am 
17. Februar diesen Jahres NPD-Propaganda weiträumig im Stadt¬ 
gebiet. Höhepunkt in letzter Zeit war ein Demonstration der NPD 
mit dem Bundesvorsitzenden Udo Voigt durch das Stadtgebiet von 
Königs Wusterhausen am 06. Oktober 2007. 

Weitere Informationen zu Nazis in Königs Wusterhausen sind 
auf der Webseite der Autonomen Antifa Königs Wusterhausen 
unter http://aakwJDlogsport.de/ zu finden. 




Freien Nationalisten aus dem Landkreisen Dahme Spreewald 
und Teltow Fläming zusammen“, da sie doch alle „das selbe 
Ziel. Ein freies, ein soziales, ein nationales Deutschland!“ hät¬ 
ten.[5] Diese Zusammenarbeit scheint soweit vorrangeschritten 
zu sein, das die Freien Kräfte Teltow-Fläming mittlerweile sog¬ 
ar ihr Postfach bei 
der NPD in Königs 
Wusterhausen an- 
legen konnten. 


Kaum überraschen 
dürften dann noch 
persönliche Ver¬ 
flechtungen von 
Neonazis aus Teltow-Fläming und Königs Wusterhausen. So 
geht der Ludwigsfelder Neonazi Christoph Schack in KW auf 
die Johann Gottfried Herder Gesamtschule und hält dort freun¬ 
dschaftlichen Kontakt zu Aktivisten der Kameradschaft “Freie 
Kräfte KW”, so zu Debora Lück (die wie Schack dort in der 10. 
Klasse ist) und Mike Turau. 


Weder die NPD-KW noch die Kameradschaftsaktivisten der 
FKTF haben offensichtlich Berührungsängste, was jedoch ein 
bundesweiter Trend ist. Es zeichnet sich also mehr als deut¬ 
lich ab, das unter Federführung des Ortsverbandes Königs 
Wusterhausen ein NPD-Kreisverband für Dahme-Spreewald 
und Teltow-Fläming aus dem Boden gestampft werden soll. 
Bisher galt Teltow-Fläming als Gebiet des Kreisverbandes 
Havel-Nuthe, der allerdings so gut wie gar nicht im Landkreis 

















aktiv war. Da bisher zuwenig Personen und schon gar keine 
NPD-Strukturen in Teltow-Fläming existieren, ist die Partei auf 
die Kameradschaftsszene angewiesen, wenn sie mit dem neu¬ 
en Kreisverband im Landkreis wahrnehmbar sein will. Anson¬ 
sten wäre die NPD in Teltow-Fläming wie bisher ferngesteuert, 
nur statt Rathenow träte Königs Wusterhausen als Ursprung in 
Erscheinung. 
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NPD-Aktivitäten in Teltow-Fläming 

In Teltow-Fläming konnte die NPD aufgrund nicht vorhandener 
Strukturen und wenig Personenpotentials im letzten Jahr kaum 
nennenswert in Erscheinung treten. Da dies auch vor 2007 
so war, hatte bereits 2006 der Kreisverband Havel-Nuthe den 

Landkreis übernommen. Allerd- 
\ ings gelang es auch diesem 
nicht, lokale Ortsverbände zu 
errichten, ganz zu schweigen 
von einem eigenen Kreis¬ 
verband in Teltow-Fläming. 
Die Situation im Landkre¬ 
is scheint für die Partei 
so düster zu sein, 

das die weni 9 en Ak ‘ 
’* *tionen der Partei 

von außerhalb ge¬ 
plant werden mussten. 
Dabei hebt der Havel- 
Nuthe-Kreisverband in 
'einem Aktionsbericht 
über eine NPD-Flyer- 
laktion in Blankenfelde- 
i Mahlow noch hervor, 
das „auch ortsansäs¬ 
sige' ‘[6] Verteiler beteil¬ 
igt gewesen seien. Bei 
Idieser Aktion wurden 
am 11. März 2007 me¬ 
hrere hundert A4-Flug- 
blätter in Briefkästen 
1 des Ortes gesteckt. 
Inhaltlich richtete sich das Pamphlet gegen die Forderungen 
der Jewish Claims Conference (JCC) welche die Interessen 
von vertriebenen Jüdinnen und Juden mittels Rückübertra¬ 
gungsansprüchen vertritt. Als Verantwortliche im Sinne des 
Pressegesetzes, trat “Doris Reichert” mit einer Rathenower 
Postfachadresse in Erscheinung. 

Zuletzt steckte die NPD in der zweiten Februarwoche 2008 
in der Innenstadt von Ludwigsfelde mehere hundert Werbe¬ 
flyer mit dem Titel “Arbeit für Deutsche”, die ursprünglich zur 
Bundestagswahl 2005 gedruckt wurden. In diesem behauptet 
die NPD die Arbeitslosigkeit sei durch ein “Ausländerheim¬ 
führungsgesetz” zu bekämpfen. Desweiteren wird die rassis¬ 
tische These aufgestellt “Weniger Ausländer bedeuten mehr 



Die Nationalen i 


-Flugblatt Arbeit für Deutsche (Vorder un 
Rückseite) 




Mahnwache der NPD am 3 . September 2007 
in Brandenburq/Havel 


Der bereits seit Ende 
der 1990er Jahre ge¬ 
gründete Kreisver¬ 
band Havel - Nuthe 
war eine Unterglieder¬ 
ung des gemeinsa¬ 
men NPD -Landes¬ 
verbandes Berlin 
- Brandenburg und 
unterhielt im Jahr 2000 
zunächst ein Postfach 
in Potsdam. Während 
des Zusammenbruchs der regionalen NPD Strukturen im Zuge 
des Verbotsverfahrens und des Austritts des Kreisverband 
Ostprignitz - Ruppin, leitete kurzfristig ein Rechtsextremist aus 
Stahnsdorf die Sektion, bevor diese vermutlich wegen Per¬ 
sonalmangel dem Kreisverband Oberhavel unterstellt wurde. 

Mit dem Aufbau von Parteistrukturen im Havelland, zunächst 
in Nauen und dann auch in Rathenow, und vermutlich auch in 
Brandenburg/Havel und Potsdam - Mittelmark, wurde der Kre¬ 
isverband Havel - Nuthe 2006 offensichtlich wieder reaktiviert. 
Als Aktionsfeld galten die Landkreise Havelland, Potsdam-Mit¬ 
telmark und Teltow-Fläming. Der Verband wechselte seit der 
Reaktivierung mehrfach seine Postfachadresse. War dieser 
anfänglich noch in Luckenwalde (TF) bis Februar 2007, folgte 
Rathenow und seit Oktober 2007 Werder/Havel. 

Seit 28. Februar 2007 existiert eine Internetdomain des Ver¬ 
bandes, für den die damalige Vorsitzende “Doris Reichert” 
auf Website der NPD-Brandenburg warb. 

Auf der Jahreshauptversammlung des 
Kreisverbandes am 15. April 2007 wurde 
“Doris Reichert” als Vorsitzende wie¬ 
dergewählt. Als Stellvertreter fungierte 
Michel Müller, der für diese Position 
einstimmig bestimmt wurde. Seit Okto¬ 
ber 2007 ist Michel Müller selbst Vor¬ 
sitzender des Kreisverbandes. 

Schwerpunkte des Kreisverbandes sind eindeutig das Havel¬ 
land und Potsdam - Mittelmark. Die größte Veranstaltung im 
Bereich des Kreisverbandes war im Jahr 2007 ein Aufmarsch 
gegen die „Globalisierung“ am 16. Juni in Rathenow, an der 
ungefähr 230 Neonazis aus Berlin, Sachsen -Anhalt, Meck¬ 
lenburg - Vorpommern und dem gesamten Land Branden¬ 
burg. Aus Teltow-Fläming waren dabei Michael „Lutz“ 
Skupin, Dennis Härtel, Tobias Gröper, Christoph Schack 
und Kay Neubauer. 



Arbeit für Deutsche und mehr Geld für die deutschen Sozial¬ 
kasse n" [7] 

Anderweitig fiel die NPD lediglich durch unterschiedlich starke 
Propaganda in Stickerform auf, die jedoch größtenteils von 
Sympathisanten aus dem Spektrum der „Freien Kräfte“ verklebt 
wurden. Das betraf 2007 schwerpunktmäßig vor allem die Orte 
Blankenfelde-Mahlow, Ludwigsfelde und Luckenwalde. 


Das die lokalen Kameradschaftsaktivisten offen für die NPD 
werben ist mehrfach nachgewiesen.[8] Sie machen allerdings 
auch keinen Hehl daraus, NPD-Propaganda für illegale Aktio¬ 
nen zu verwenden. 

Als beispielsweise am 16.06.2006 rund 30 Kameradschaftsak¬ 
tivisten zusammen mit dem NPD-Mitglied Dennis Eister aus 
Berlin-Treptow und Timo Lennig aus Schönefeld (Landkreis 



















•Die Freien Kräfte Teltow-Fläming [FKTF] sind ein 
•loser Zusammenschluss jugendlicher Neonazis aus 
•Teltow-Fläming. Die Bezeichnung FKTF wird von ih- 
]nen seit Anfang 2005 verwendet. 

• 

•Bei dieser Gruppierung handelt es sich um einen 
•losen Personenzusammenhang nach dem Organisa- 
•tionskonzept der sog. „Autonomen Nationalisten“, das 

# sich vor allem durch Aktionismus als durch eine inhalt- 

• 

.lieh fundierte Ideologie auszeichnet. Diese bewusst 
•lose, z.T. als freundschaftliche Cliquen zusammenge- 
•haltenen Gruppierungen, ohne feste Vereinsstrukturen 
•o.Ä. macht es Repressionsorganen schwer, solche 
Zusammenhänge zu bekämpfen. Einhergehend mit 
# dem Konzept ist ein Auftreten und Kleidungsstil, das 
•bisher als „links“ bzw. „autonom“ galt. D.h. die Neona- 
•zis öffnen sich zumindest vom äußeren Auftreten her, 

•anderen Subkulturen um eigene Inhalte in diese zu 
'tragen und in der Öffentlichkeit nicht sofort als rech- 
# tsextrem Aufzufallen. In Teilen konnten Nazis dadurch 
.auch andere Jugendliche erreichen, aber das fehlende 
•bzw. kaum vorhandene inhaltliche Fundament macht 

•es ihnen schwer, diese auch nachhaltig zu binden. 

• 

•Dem landkreisweiten Anspruch, den der Name suggeriert, können die Neonazis der FKTF reell nicht nachkommen. Dennoch haben sie zumind¬ 
est in den Regionen, in denen sie agieren, eine gewissen Kontinuität. Aktionsschwerpunkte sind vor allem der Norden Teltow-Flämings, wobei 
'die personenstärksten Teile des Zusammenhangs in Blankenfelde-Mahlow und Ludwigsfelde anzutreffen sind. Normalerweise handeln diese 
# als Cliquen unabhängig voneinander in den jeweiligen Orten, ein gemeinsames Auftreten ist jedoch mittlerweile bei jedem regionalen Neonazi- 
.Aufmarsch zu beobachten. Dort treten sie z.T. sogar mit eigenen Transparenten auf. 

• 

•Die Freien Kräfte Teltow-Fläming wurden bereits im Juli 2007 vom ART-TF ausführlicher thematisiert. Die Broschüre dazu kann unter 
|httfj://art-tf.ats^pace.org/ runterejejaden wurden.^ 





Dahme-Spree) in Rangsdorf eine antifaschis¬ 
tische Infoveranstaltung angreifen wollten, 
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2006 vers 


Am 16.06.2006 versuchten 30 Rechtsextreme^eineAntifa-Veranstaltung in 
Rangsdorf anzugreifen. Auf dem Hinweg klebten sie “Ein Herz für Deutsch- 
Iand”-Sticker der NPD. 


klebten diese auf den Hinweg vom Bahnhof zum Veranstalt¬ 
ungsort NPD-Aufkleber. Als die eingreifende Polizei der An¬ 
greifer habhaft werden wollte, haben diese bei ihrer panischen 
Flucht ihre NPD-Sticker einfach fallen lassen. 



Desweiteren wurde 
auf We rbefI u g b I ä tte rn 
für eine NPD-Veran- 
staltung im Rathaus 
Berlin-Schöneberg, 
ein vermeintli¬ 
cher Linker aus 
Mahlow durch 
handschriftliche 
Ergänzungen 
namentlich 
beleidigt 
und bedroht. Mehrere 
davon wurden am 17.08.2006 
in dessen Vorgarten verteilt. Außer¬ 


dem wurde ein Aufkleber der „Jungen Nationaldemokraten“ an 
seinem Briefkasten geklebt.[9] 


Bereits zweimal wurden Anlaufpunkte der Linkspartei in Teltow- 
Fläming von Personen die mind. mit der NPD sympathisieren 



beschädigt. In der Zeit vom 26-28. Dezember 2007 wurde in 
Ludwigsfelde das Bürgerbüro der Linkspartei in der Albert-Tan- 
neur-Straße mit schwarzer Farbe ein “Wir kriegen euch alle” 
Droh-Schriftzug auf einer Fläche von etwa 1,5 mal 4 Metern 
an die dortige Hauswand gesprüht. An einer Fensterscheibe 
der Geschäftsstelle waren drei Aufkleber der NPD sowie der 
Organisation „Junge Nationaldemokraten“ angebracht. 

Zwei Monate vorher wurden in Luckenwalde in der Nacht zum 
31. Oktober 2007 von vermutlich NPD-Sympathisanten drei 
Scheiben vom Vorbau über der Eingangstür zum Bürgerbüro 
der Partei „Die Linke” in der Zinnaer Straße zerstört. Am 27. 
Oktober wurden bereits NPD-Aufkleber an der Eingangstür zu 




















dem Bürgerbüro festgestellt. 


Am 05. November 2006 fand im Gasthaus „Zur Eiche“ in 
Blankenfelde der alljährliche “Märkische Kulturtag” der rech¬ 
tsextremen Heimattreuen Deutschen Jugend statt. Eine Jour- 


Rechts: Matthias Ridderskamp aus Blankenfelde in der TV-Dokumentation 
und morgen die ganze Welt” (2001). Links: Ridderskamp beim Märkischen 
Kulturtag in Blankenfelde 2006 (rechts aussen) 


nalistin die über darüber Berichten wollte, wurde dabei von 
Teilnehmern attackiert und mehrfach geschlagen. Nach Ein¬ 
bruch der Dunkelheit feierten die Nazis mit Lagerfeuer, Fackeln 
und keltischer Musik im Garten. Unter den über 200 Teilne¬ 
hmern der als “Kulturveranstaltung” bezeichneten konspirativ 
geplanten Saalveranstaltung befand sich viel NPD-Prominenz. 
So waren David Petereit (NPD-MV), Matthias Wichmann 
(NPD-Berlin Marzahn-Hellersdorf) und Wolfgang Narath vor 
Ort. Maßgeblich soll diese Veranstaltung vom NPD-Kader Mat¬ 
thias Ridderskamp aus Blankenfelde organisiert worden sein. 

Dieser fiel bereits in einer TV-Dokumentation.und morgen 

die ganze Welt“ (2001) der Sender arte und NDR als Referent¬ 
en bei einer Schulung in der NPD-Bundesgeschäftsstelle auf. 
Ridderskamp war vorher im „Bund Vaterlandstreuer Volksg¬ 
enossen“. 



tretender Landesvorsitzender der NPD 
in Brandenburg und Vorsitzender des 
NPD-Kreisverbandes Oberhavel. 

Die NPD ist also nicht fest verankert 
in der Region, lediglich einzelne Ak¬ 
tionen, größtenteils aus dem Sym¬ 
pathisantenkreis oder von außerhalb 
fanden im Landkreis statt und eine 
Trendwende zeichnet sich bisher nicht 
ab. Das angestrebte Ziel des geplant¬ 


en Kreisverbandes scheint daher wenig realistisch. 


Zur Bundestagswahl 2005 waren die Direktkandidaten im 
Landkreis allesamt von außerhalb. Für den Wahlkreis „Dahme- 
Spreewald - Teltow-Fläming III - Oberspreewald-Lausitz I“ trat 
der 53-jährige Speditionskaufmann Lutz Reichel aus Wildau 
an. Für den Wahlkreis: „Brandenburg an der Havel — Potsdam- 
Mittelmark I — Havelland III — Teltow-Fläming I“ der Rentner 
Dieter Woche aus Werder/Havel. Und für den Wahlkreis „Pots¬ 
dam - Potsdam-Mittelmark II - Teltow-Fläming II“ trat Detlef Ap¬ 
pel aus Oranienburg an. Der 53-jährige ist mittlerweile stellver- 


Wahlergebnisse der NPD in Teltow-Fläming zur Bundestagswahl 2005 


Wahlkreis 62: 


Wahlkreis 60: 


in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

3,8 

146 3,8 

146 

2,7 

188 2,8 

197 

Endergebnis der Gemeinde Baruth/Mark 





in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

Wahlkreis 61: 


4,9 

124 4,7 

120 

Endergebnis der Gemeinde Blankenfelde-Mahlow 

Endergebnis der Gemeinde Gemeinde Luckenwalde 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

2,6 

338 2,6 

331 

2,6 

278 2,7 

292 

Endergebnis der Gemeinde Großbeeren 


Endergebnis der Gemeinde Gemeinde Luckenwalde 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

2,0 

74 2,0 

75 

2,6 

278 2,7 

292 

Endergebnis der Gemeinde Ludwigsfelde 


Endergebnis der Gemeinde Gemeinde Niederer Fläming 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

2,9 

360 3,1 

381 

3,4 

76 3,6 

80 

Endergebnis der Gemeinde Rangsdorf 


Endergebnis der Gemeinde Gemeinde Nuthe-Urstromtal 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

2,0 

103 2,2 

113 

3,2 

131 3,1 

126 

Endergebnis der Gemeinde Teltow 


Endergebnis der Gemeinde Gemeinde Zossen 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

in % 

absolut Erststimmen in % 

absolut 

2,3 

238 2,4 

248 

3,4 

295 3,8 

332 






DVU-Aktivitäten in Teltow-Fläming 

Der “Deutschlandpakt“ der beiden rechtsextremen Parteien 
DVU und NPD gilt nicht auf Kommunalebene. Dieser Pakt bes¬ 
agt, das beide Parteien zu Bundes- und Landtagswahlen nicht 
gegeneinander antreten um sich nicht innerhalb des rechten 
Lagers Wahlstimmen zu stehlen. Somit tritt zur Brandenburger 
Kommunalwahl auch die rechtsextreme DVU in Teltow-Fläming 
an. 

Der Kreisverband Teltow-Fläming der DVU wird von Jürgen 
Albrecht geleitet. Der im August 2003 gegründete Groß-Kreis- 
verband Potsdam/Potsdam-Mittelmark/Teltow-Fläming wurde 
im März 2004 in die drei einzelnen Kreisverbände Potsdam, 
Potsdam-Mittelmark und Teltow-Fläming aufgeteilt. 



Die Partei bestreitet zwar die Verbrechen des Nationalsozialis¬ 
mus nicht völlig, jedoch versucht sie, diese gegen Verbrechen 
anderer Länder aufzurechnen und prangert in diesem Zusam¬ 
menhang die ihrer Meinung nach „extrem einseitige Vergan¬ 
genheitsbewältigung“ an. So werden historische Ereignisse 
wie die Bombardierung von Dresden ebenfalls als „Holocaust“ 
bezeichnet, wodurch versucht wird, den industriellen Massen¬ 


mord an den Juden 
als ein Ereignis 
von vielen darzus¬ 
tellen und somit 
zu relativieren. In 
diesen Kontext 
stellen sich Aktio¬ 
nen der DVU bei 
der Mitglieder des 
Kreisverbandes 
Teltow-Fläming auf 
mehreren Friedhöfen im Landkreis Kränze und Blumen für ge¬ 
fallene Soldaten der Wehrmacht niederlegten, wie am 18. No¬ 
vember 2007 in Luckenwalde, Baruth und Gottow. 



Beachtlicherweise zeigt die DVU im Landkreis mehr Aktivität 
als die NPD. In den meisten anderen brandenburger Land¬ 
kreisen und Bundesländern ist es nämlich umgekehrt. Zuletzt 
führte der örtliche DVU-Kreisverband am 26. Januar 2008 in 
Teltow-Fläming einen sogenannten Stammtisch durch. Bei 
diesem wurde unter anderem die Kandidatur der Partei zur 
Kommunalwahl 2008 im Landkreis und die Gründung eines 
neuen Ortsverbands in Luckenwalde beschlossen. Nach DVU- 
Angaben hätte dieser Ortsverband derzeit 14 Mitglieder.^ 0] 


Das Luckenwalde Schwerpunkt der lokalen DVU zu sein 


Die Deutsche Volksunion (DVU) ist mit 8500 Mitgliedern (2006) immer noch die mitgliederstärkste 
neofaschistische Partei, wenn auch stark überaltert und ständig schrumpfend (2001 noch 15000 Mit¬ 
glieder).Die DVU wurde 1971 als überparteilicher Verein unter Einschluss konservativer Kräfte ge¬ 
gründet und 1987 zwecks einer Kooperation mit der NPD und Wahlkandidaturen in die DVU - Liste D 
überführt. Damals sollte Gerhard Frey die DVU finanzieren, die NPD jedoch die wesentliche organi¬ 
satorische Arbeit vor Ort aufbringen. 


Starke Kritik der NPD-Basis und deren Jugendorganisation, Frey ungenierte Machtpolitik und ein schlechtes Wahlergebnis 
der NPD bei der Bundestagswahl 1990 führten zur Trennung. 1991 fand die Umbenennung in Deutsche Volksunion und die 
Transformierung zur Partei in der heutigen Form statt. Damals wie heute hat die DVU kein ausgeprägtes Parteileben, Mit¬ 
glieder sind im wesentlichen die Leser der Nationalzeitung (NZ).Weiteren Zulauf erhält die Partei über DVU-nahe Aktionsge¬ 
meinschaften wie die revanchistische Aktion Oder-Neiße, den NS-verherrlichenden Ehrenbund Rudel oder die rassistische 
Initiative für Ausländer-Begrenzung. 

Die DVU wird von ihrem Vorsitzenden Gerhard Frey autoritär geleitet und wesentlich mitfinanziert, weshalb sie auch immer 
wieder als „Frey-Partei“ bezeichnet wird. Er bestimmt maßgeblich die Personal- und Sachpolitik der Partei und auch vor 
Parlamentswahlen die Kandidaten der DVU. Bei Abstimmungen innerhalb der Partei erhält er allerdings für seine parteipoli¬ 
tischen Entscheidungen fast immer die absolute Mehrheit. 


Momentan ist die in allen Bundesländern organisierte DVU nur im Brandenburger Landesparlament in Fraktionsstärke ver¬ 
treten; in der Vergangenheit gab es DVU-Fraktionen in Bremen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein. Außerdem ist die 
DVU im Rahmen des “Deutschlandpaktes”, nach Absprache mit der NPD zur Verhinderung von Konkurrenzkandidaturen oder 
mittels gemeinsamer Listen, in einigen Kommunalparlamenten vertreten. In Bremen, wo die DVU von 1987 bis 1995 und 
erneut kontinuierlich seit 1999 in der Bürgerschaft saß, trat im Juli 2007, wenige Wochen nach seiner erfolgreichen Wieder¬ 
wahl^ der langjährige Abgeordnete Siegfried^Tittmann aus der DVU ajjs. 






















Am 15. Januar 2005 verkündeten die Parteivorsitzenden 
Gerhard Frey (DVU) und Udo Voigt (NPD) den “Deutsch¬ 
landpakt”, in dem sie vereinbarten, bei Wahlen nicht mehr 
konkurrierend anzutreten. Mitglieder der anderen Partei soll¬ 
ten bei der Kandidatur auf offenen Listen mit einbezogen 
werden; im Gegenzug leisten die Parteimitglieder der nicht 
antretenden Partei Wahlkampfhilfe. Beide Parteien werden 
vom Verfassungsschutz beobachteten und als rechtsex¬ 
trem eingestuft. Vorausgegangen waren Wahlerfolge beider 
Parteien im Jahr 2004.In Brandenburg war die DVU nach 
der Landtagswahl mit sechs statt fünf Abgeordneten im Par¬ 
lament vertreten. Am selben Tag zog die NPD in Sachsen 
mit einem Überraschungssieg in den Landtag und errang 
zunächst zwölf Sitze. Durch die Bündelung der rechtsradika¬ 
len bzw rechtsextremen Kräfte sollten die Stimmpotentiale 
beider Parteien zusammengeführt werden. Dabei setzt die 
NPD eher auf jüngere und aktionistische Klientel, der DVU 
stehen eher nationalkonservative ältere Personen nahe. 

Das Bündnis sollte auch weitere rechtsextreme und “frei¬ 
heitliche” rechte Kräfte integrieren. Zu den angesprochenen 
Parteien gehörten unter anderem Deutsche Partei (DP), die 
Deutsche Soziale Union (DSU) und die Republikaner. Außer 
der DP lehnten beide ab. 

Im Pakt sind Wahlen zunächst bis 2009 bestimmten Parteien 
zugeteilt. Demnach tritt oder trat die NPD in Baden-Württem¬ 
berg, Schleswig-Holstein, Nordrhein-Westfalen, Rheinland- 
Pfalz, Berlin, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen sowie 
zur Bundestagswahl an. Die DVU hingegen kandidiert zur 
Europawahl, in Bremen, in Sachsen-Anhalt, Brandenburg 
und Thüringen. Bei allen übrigen Landtagswahlen bis 2009 
kandidiert die DVU jedenfalls dann nicht, wenn die NPD zur 
Wahl antritt. Dies ist bei den Landtagswahlen 2008 in Hes¬ 
sen, Niedersachsen und Bayern der Fall, während in Ham¬ 
burg die dort einstmals starke DVU an der Wahl teilnahm. 
Obwohl die Gebietszuteilung immer wieder umstritten ist und 
nicht unbedingt die Stärkeverhältnisse im jeweiligen Land 
wiedergibt, wurde der Pakt bisher nicht gebrochen. Die DP 
kandidierte zuletzt eigenständig nur auf Kommunalebene. 
Für sie sind keine Bundesländer reserviert. 


Doch der “Deutschlandpakt” macht jedoch auch die 
Kräfteverhältnisse innerhalb des rechtsextremen Lagers 
deutlich. Ein Bericht dazu findet sich bei tagesschau.de 
unter dem Titel: “Deutschlandpakt” als Auslaufmodell 

(http://www.tagesschau.de/inland/deutschlandpakt2.html) 


didaten für die Wahl zum Landtag Brandenburg 2004. 


scheint beweisen auch die wiederholt durchgeführten Propa¬ 
gandastände der Partei in der Innenstadt, z.B. am 25. Oktober 
2007. Statt politischer Inhalte wurden jedoch lediglich Bratwur¬ 
st, Kaffee und Kuchen verteilt um die Anwohner nicht sofort mit 
den rechtsextremen Inhalten zu konfrontieren und lediglich das 
Label als Normalität im Ort zu etablieren. Mit dabei war auch 
Birgit Fechner, die Mitglied in der DVU-Fraktion im branden- 
burgischen Landtag ist. 

Als negativer Höhepunkt der Aktivitäten der DVU im Landkreis 
dürfte eine am 25. September 2007 klandestin geplante Saal¬ 
veranstaltung der DVU-Landesverbände Berlin und Branden¬ 
burg gelten. In einem Saal in Dahme waren knapp 200 An¬ 
hänger der rechtsextremen Partei angereist, darunter der 


Bundesvorsitzende Gerhard Frey, die Landesvorsitzenden 
aus Thüringen (Walter Beck), Sachsen-Anhalt (Ingmar Knop) 
und Bremen (Hans Weidenbach) sowie die DVU-Abgeordneten 
aus dem Landtag und den brandenburgischen Kreistagen. In 
Reden hetzten die Anwesenden gegen Israel und die USA, den 
EU-Beitritt der Türkei sowie Menschen mit Migrationshinter¬ 
grund in Deutschland. Ebenfalls als Gast zugegen war der 


92-jährige Düsseldorfer Rechtsanwalt Hajo Herrmann, einst 
Jagd- und Kampfflieger sowie Vertrauter Hermann Görings. Er 
gilt der bundesweiten extremen Rechten als Vorzeigeheld, als 
Personifizierung “deutscher Tapferkeit” und verteidigte in der 
Vergangenheit mehrfach Holocaustleugner. 

Derzeit sitzt im Kreistag Teltow-Fläming 
nur das DVU-Mitglied Bärbel Redlham- 
mer-Raback, eine 54-jährige Verkäuferin 
aus Luckenwalde. Bisher ist diese nicht 
durch Aktivitäten aufgefallen. 

Das Problem der Überalterung innerh¬ 
alb der DVU wird auch in Teltow-Fläming 
deutlich. So waren die letzten Kreistagswahlkandidaten Horst 
Wölling (Rentner aus Baruth/Mark OT Klasdorf, 73 Jahre), Pe¬ 
ter Leese (Rentner aus Luckenwalde, 52 Jahre), Harri Zober¬ 
bier (Rentner aus Luckenwalde, 67 Jahre) und Walter Mierau 
(Rentner aus Luckenwalde, 76 Jahre) größtenteils über 65, alle 
aber über 50 Jahre alt und bereits Rentner. Der letztgenannte 
Walter Mierau war auch auf Platz 16. der Landesliste mit Kan¬ 












Wahlergebnisse der DVU zur Brandenburger Landtagswahl 2005 


Wahlkreis 23: 

Endergebnis der Gemeinde Am Mellensee 

in % absolut 

7,8 223 

Endergebnis der Gemeinde Großbeeren 

in % absolut 

4.3 123 

Endergebnis der Gemeinde Ludwigsfelde 

in % absolut 

5.3 487 

Endergebnis der Gemeinde Nuthe-Urstromtal 

in % absolut 

8.4 275 

Endergebnis der Gemeinde Trebbin 

in % absolut 

6,1 235 

Wahlkreis 24: 

Endergebnis der Gemeinde Jüterbog 

in % absolut 

6.5 352 


Endergebnis der Gemeinde Luckenwalde 

in % absolut 

6,0 507 

Endergebnis der Gemeinde Niederer Fläming 

in % absolut 

6,1 108 

Endergebnis der Gemeinde Niedergörsdorf 

in % absolut 

7.5 219 

Wahlkreis 25: 

Endergebnis der Gemeinde Baruth/Mark 

in % absolut 

8.5 174 

Endergebnis der Gemeinde Blankenfelde-Mahlow 

in % absolut 

5,9 552 

Endergebnis der Gemeinde Rangsdorf 

in % absolut 

4.4 173 

Endergebnis der Gemeinde Zossen 

in % absolut 

6.5 414 


Fazit - NPD und DVU in TF 

Es wird deutlich das nach wie vor die Kameradschaftsszene 
treibende neonazistische Kraft in Teltow-Fläming ist. Ob es 
der NPD gelingen wird, diesen Sympathisantenkreis für den 
Kommunalwahlkampf zu aktivieren wird sich zeigen. Es ist aus 
jetziger Sicht allerdings sehr wahrscheinlich, da diese bereits 
jetzt NPD-Propaganda verkleben und für diese Infostände be¬ 
treut. Einen flächendeckenden Wahlkampf im Landkreis wird 
die Partei aber in keinem Fall realisieren können. Daher kann 
davon ausgegangen werden, das sie einen Schwerpunkt auf 
ihre vermeintlichen Hochburgen legen und dort ihre bisherigen 
Aktivitäten weiter intensivieren. 

Der geplante neue NPD-Verband „Dahmeland“ wird sein 
Hauptaugenmerk unabhängig der Kommunalwahlen auf den 
Ausbau und der Schaffung von Strukturen im Landkreis legen 
müssen, sollte jemals Teltow-Fläming auch nur perspektivisch 
einen eigenständigen Kreisverband stellen können. Der bish¬ 
erige Kreisverband Havel-Nuthe war daran bisher gescheitert, 
zeigte jedoch auch wenig Engagement in dieser Hinsicht. Wie 
sich die Entwicklung der NPD aus der entstandenen engeren 
Vernetzung zwischen den Freien Kräften Teltow-Fläming und 
rechten Gruppen in Königs Wusterhausen mit Umland im Land¬ 
kreis vollziehen wird, lässt sich allerdings bisher schwer ein¬ 
schätzen. Ohne die Einbeziehung der Kameradschaftsszene 
wird es die NPD allerdings im Landkreis schwer haben, weiter 
Fuß zu fassen. 


neben der Aufklärung der potentiellen Wählerschaft über Ziele 
und Ideologie von NPD und DVU auch die effektive Störung des 
Wahlkampfes der rechtsextremen Parteien. Das sich der Kampf 
gegen diese Organisationen der Faschisten nicht lediglich an 
den rechtsstaatlichen Normen orientieren kann, um nicht zahn¬ 
los zu sein, steht außer Frage. Die Stammwählerschaft, die 
aus Überzeugung und rechtsextremen Weltbild diese Parteien 
unterstützt, kann nur mit antifaschistischem Widerstand, auf al¬ 
len Ebenen, mit allen Mitteln, entgegengewirkt werden. 

Denn Faschismus ist keine Meinung sondern ein Verbre¬ 
chen! 


Fußnoten: 

[1] Webseite der NPD-Dahmeland - Stand Februar 2008 

[2] ebd. 

[3] So sind Vernetzungsbestrebungen vor Allem nach Berlin-Neukölln 
zeitweillig aufgefallen: 

http://www.antifa-recherche-neukoelln.de.vu & 

Antifa-Blickpunkt #1 “Freie Kräfte Teltow-Fläming” 

[4] Chronik der Autonomen Antifa Königs Wusterhausen 

[5] Webseite der NPD-Dahmeland - Stand Februar 2008 

[6] Aktionsbericht auf der Webseite der NPD-Brandenburg vom 
15.03.2007 


Das die NPD derzeit so schwach ist, mag erfreuen, jedoch ex¬ 
istiert im Landkreis dennoch eine stabile, organisierte rechte 
Szene. Sowohl die Chronik der Opferberatungsstelle „Opfer¬ 
perspektive“ als auch der „Autonomen Antifa Teltow-Fläming 
[AATF]“ über rechtsextreme Aktivitäten in Teltow-Fläming[11] 
beweisen ein gleichbleibend hohes Niveau rechter Aktionen 
und Übergriffe. 

Die vorhandenen Strukturen der DVU werden aller Voraus¬ 
sicht nach verstärkt im Kommunalwahlkampf die Öffentlichkeit 
suchen. Ein deutlicher Anstieg an DVU-Aktivitäten ist bereits 
zu verzeichnen. 


[7] NPD-Flufblatt “Arbeit für Deutsche” - 2005 

[8] Siehe Antifa-Blickpunkt #1 “Freie Kräfte Teltow-Fläming” 

[9] Artikel auf Inforiot: Britischer Lehrer in Mahlow bekommt rechte 
Drohbriefe 

[10] Bericht der DVU-Brandenburg auf ihrer Webseite vom 
11.02.2008 

[11] Chronik der Opferperspektive: www.opferperspektive.de 
Chronik der Autonomen Antifa Teltow-Fläming: aatf.antifa.net 


Für wirkungsvolles antifaschistisches Engagement gehört 






